
Datum: 17.03.2018

Aarau / Hauptausgabe

Schweiz am Wochenende/Aarau
5001 Aarau
058/ 200 58 58
https://www.schweizamwochenende.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 25'645
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 999.222

Auftrag: 3007101Seite: 7
Fläche: 46'713 mm²

Referenz: 68905907

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Keine jahrelange Evaluation
Kampfjet-Beschaffung: SVP-Nationalrat Hurter fordert,
Ressourcen in Vertragsverhandlungen zu setzen

VON OTHMAR VON MATT

Alle drei Kampfjets - Gripen, Rafale
und Eurofighter - wurden in je 26 Flü-
gen getestet. Testpiloten der
Armasuisse führten technische Mes-
sungen durch, Testpiloten der Luft-
waffe beurteilten die Flieger operatio-
nell. Auch Lärmmessungen gehörten
zum Programm. Die Eidgenössische
Materialprüfungsanstalt (Empa) werte-
te sie aus. Bis zu 40 Personen beschäf-
tigten sich ab 2008 über zwei Jahre
hinweg mit der Evaluation der Kampf-
jets. Sie kostete 8 Millionen Franken.

Einen derartigen Aufwand will SVP-
Nationalrat und Pilot Thomas Hurter
bei der anstehenden Beschaffung von
Kampfjets verhindern. «Armasuisse
sollte diesmal die Evaluation - das
Sammeln technischer Daten - aufs Mi-
nimalste beschränken», fordert der Si-
cherheitspolitiker. «Das Verteidigungs-
ministerium VBS will ja einen Flug-
zeugtypen, der eine vernünftige
Marktdurchdringung hat.»

Alle Kampfjets sind erprobt
Zur Diskussion stehen vor allem der
F/A-18 Super Hornet und die drei Ty-
pen, die bereits für die Tiger-Nachfolge
evaluiert worden waren: Eurofighter,
Rafale und Gripen. Der F/A-18 Super
Hornet könnte als Nachfolgemodell
des heutigen Schweizer Kampfjets für
Kontinuität sorgen. Der Eurofighter
Typhoon ist ein bewährter Kampfjet.
Den französischen Rafale haben inzwi-
schen mehrere Länder beschafft. Und
auch der vor der Abstimmung 2014 als

-

Die neuen Kampfjets sollen nur minimal evaluiert werden. PETER KLAUNZER/KEYSTONE

«Papierflieger» verspottete Gripen E/F
hat mit Brasilien einen grossen und
wichtigen Kunden gefunden.

«Die diversen Kampfjets sind er-
probt durch andere Luftwaffen», sagt
Hurter. «Wir können uns eine zweijäh-
rige Evaluation schenken. Da die Zeit
für die Erneuerung der Luftwaffe
drängt, müssen wir neue Wege ge-
hen.» Für ihn ist klar: Je länger der
Prozess eines Grossprojekts wie die
Beschaffung von Kampfjets dauert,
desto absturzgefährdeter ist er. Die
Schweiz sollte die Zeit nutzen und die
Ressourcen verstärkt in die Vertrags-
verhandlungen setzen, sagt Hurter.

Dabei müssten folgende Fragen geklärt
werden: Was geschieht, wenn ein Her-
steller die versprochenen Leistungen
nicht erbringt? Was, wenn ein Herstel-
ler Verspätungen hat bei den Lieferun-
gen der Kampfjets? Welche Formen
der Zusammenarbeit gibt es? Gibt es
gemeinsame Trainingsmöglichkeiten?
Wie hoch sind die Kosten einer Liefe-
rung in Tranchen? Wie sehen mögli-
che Offset-Geschäfte aus? Wie hoch
sind die Betriebskosten? «Diese ma-
chen, auf den ganzen Lebenszyklus
der Flugzeuge betrachtet, rund zwei
Drittel der Kosten aus», sagt Hurter.

Armasuisse müsse seine Arbeitswei-
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se anpassen, sagt Hurter. Waffensyste-
me würden immer komplexer, wes-
halb Evaluationen mehr Experten be-
nötigen. Die Schweiz könne es sich
aber «nicht mehr leisten», zwei Jahre
lang Daten zu sammeln wie letztes
Mal. Hurter: «Das Resultat war eine
Rangliste mit den drei Kampfjets.» Die
Daten müssten vom Vertragspartner
übernommen werden. «Falls Leistun-
gen nicht dem vereinbarten Vertrag
entsprechen, kann man nur so ent-
sprechende Massnahmen ergreifen.»

Beim Verteidigungsministerium
(VBS) beurteilt man das allerdings
ganz anders. «Es führt für die Erneue-
rung der Mittel zum Schutz des Luft-
raumes eine umfassende Evaluation
durch, damit die Schweiz das für sie
am besten geeignete Kampfflugzeug zu
einem kompetitiven Preis beschaffen
kann», sagt Sprecher Lorenz Frisch-
knecht. «Eine Verkürzung der Evalua-
tion oder gar ein Verzicht würde zulas-
ten der Nachweisführung gehen, ob
sich Flugzeug X oder Flugzeug Y bes-
ser für die Schweiz eignet», sagt er.

Es gehe auch darum, die Angaben
der Hersteller zu verifizieren, zumal
die besondere Topografie der Schweiz
zu berücksichtigen sei. «Zudem ist es
aus unserer Sicht ein grosser Vorteil
bei der Preisverhandlung», sagt Frisch-
knecht, «wenn Konkurrenz unter den
Anbietern besteht und wir gute Kennt-
nisse über das betreffende Flugzeug
haben». Stärken und Schwächen eines
Flugzeugs im Detail zu kennen, stärke
die Position in den Preisverhandlun-
gen.


